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Gott.dcir Herr gemacht hatte toh der Erde allerlei Thier 
auf dem Felde, und allerlei Vögd unter dem Himmel| hraeht er sie 
jsu Adam, dass 'atthe, wie er sie nennete; denn me Adam alle 
lebendige Thicre nennen inrQrde^ so sollten sie heissen. Und Adam . 
•gab einem jcgllcheb Vieh und Vogel unter dem Himmel und Thier 
.auf dem Felde seinen Namen.* So «rafihlt der Verfasser der Genesis 
2, 19. 20. Das y^Hte eine reeht eigentUeh' «positive* Kamensschöptung, 
•und'ihnh müssto sich nur wundern über die fabelhafte Productivität 
.der Pliaiitii.sic Adams, da.^s vv es zu Stande brachte, im Laufe eines 
einzigen Tages — denn das Ereigniss fand noch vor der Erücliatfung 
.der Eva statt — tausendc von passenden Namen für die ver.'^ohicdcn- 
■ artlg-stcn Objocte zu erfinden: ich sage von passenden Namen; denn 
unpassende zu erfinden wäre am Ende keine grosse Kunst gewesen. 
Aber in den meistea Thiemamen zeigt sich keineswegs eine positivp 
Willkür, wie bei uns, wenn wir für unsere Kinder die Kalender- 
inamen auswählen, sondern ein tiefer Sinn und eine ernste Beobach* 
.tung der ewigen Sprachgesetae. — Lassen wir jene poetische Dar- 
. Stellung, die nicht/eben cum besten gehor^ was in dem an dichterl- . 
.sehen Schönheiten sonst so reichen I. Buch Mosis enthalten ist Denn 
wo bleiben, um nur noch, eine triviale Einwendung au madien, wo 
bleiben die Fische? wo bleiben Überhaupt alle Thiere des Wassers? 
Nein, nicht ein einzelner Mensch ist im Stande gewesen^ die Thier- 
namen zu erfinden; der dichtende Volksgeist ist es, welchem wir 
.'auch diese Schöpfung, wie so manche andere, verdanlren. Dieser Volks* 
geiat selbst aber ist nach Kationen und Jahrtausenden gar versehieden 
geartet Welches Volk der Erde z. B. erreicht die Phantasie der 
• Inder und ihre liebevolle Hingebung an die vernunftlosc Natur! Ist 
nicht ein Unterschied zwischen der indi.schcn Piiantasie und der des 
prosaischen Römers so gross wie zwischen der (iluthitzc des Aequa- 
tors und dem kühleren Küma unserer Zone ? Wühlen wir aus dem 
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Dciclio der Thiero aufs Gcnitliewolil den Ffaik Da. findon vir im 
Sansl^rit dno Ifcngc von niakrisclien Bciwbrtern. ,Kr Tlüseiv 
einen Helden dante]Iend, Holzcicr legend, Blau- und Schxrankelile; 

mit kleinen Monden geschmückt, mit weissen Augenwinkeln; vor 
nllcm aber ist er der Gekrönte. Ich könnte aus dem Indischen noch 
eine Kcihe anderer Epitheta aufzählen, aus den beiden classisch-antlken 
Spraclicn weiss ich nur das Gohlgefieder des griechischen Beiworts 
ypvao7:T£po^, was würdig wäre als Ergänzung des Verzeichnisses er- 
wähnt zu werden. Und diese Beiwörter sind nicht bloss gleichgiltigc 
Zusätze, sondern gerade aus ihnen haben sich im gewöhnlichen Ver- 
lauf der Sprachgeschichte die wirklichen Nomen entwickelt. So, um 
zunächst beim Sanskrit zu bleiben, hcisst der Büifel mahisItOf d, i, 
dier GrosBOy Gewaltige; der Tiger ryäghra, d. i. Gestreifte; der 
Löwe 9&tha, d. L der Sehnauber; der Elefont haaiüt, . d. i der mit 
der Hand, nltmlieli der mit dem BüsBel (diese ist der Slteete Name 
des Thicres); die Riesenschlange agagara, d. L ZlegenvenebUngorin ; 
der Pfau, wie gesagt der Gekr&nto, ^ikhin, 

Ancli die griechischen und lateinischen Thiemamen sind keine 
willkürlichen fumina propHa, sondern appellaiv a, deren Sinn nödi in 
den allermeisten Füllen sich ergründen lUssi Diese Benennungen ent- 
ftpringcn der verschiedenartigsten Betrachtungsweise. Bald ist es ein 
husscrliches Merkmal, wie die Gestalt oder Farbe des Körpers, ein 
•besonders entwickelter Körperthcil, die Art der Bewegung, der Laut 
ihrer Stimme, dann wieder das Element, der Ort, die Zeit, in der sie 
thätig sind, auch wohl bei fremden Thieren die Heimat, aus welcher 
sie kommen. Der Pavian mit seinem hundsartigen Kopfe heisst im 
Griechischen und darnach auch bei den Kömern der Ilundskopf, 
'xuyoxe(pa).o{. Als Affe mit langem, biegsamem Schwänze, x£^xom3T]xof, 
präsentirt sich die Meerkatze. Der Name <"ptY?, lat. .strix und strtga^ 
bezeichnet die Naehteule und gelegentlieh auch eine Hexo nach ihrem 
struppigen Aussehen. Auch der italische Name fUr Bock, ßreu$, 
eu9, tVetr« bedeutet dn struppiges Thier« Aebnlieh ist yif^^ermacetu 
(Tgd), das von Stacheln starrende" Thier. Andere betsson dagegen 
glatt: bei Aristoteles tktsoq, der SiebensehMer. aBauhiuss^ 
dflcoJicouCf bdsst der Hase bei Aristoteles; gesebwlnst^ reg^oio, hehMt 
(nach CovarruTias) der Fuchs in Spanioi und Portugal. 

Das Nashorn, rhrnoeeroff soll die Reihe der Thiere eröfihen, die 
von liomartigen Körpertheilen den Namen haben: dahin gehört der 
lat. ceifu^^ das Thier mit dein Geweih; es ist das gleiehe Wort mit 
unserem deutschen Hirsch und dem altpreussischcn airvüf Qza^ivni 
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hclsst der Spiesscr, von der Form seines Geweihes, das spanische 
paleto = cerviis palmotiu>, Damliirsch, kommt wohl von /;o/(i (Schaufel), 
nicht von palma (Hand). Eine Gazelle mit gewundenen Hörnern hiess 
i^repnceros. Der griechische Igel, ^'/}'^%, lieisst der Stachlige. — 
Ardea, „^cv Hohe", ist ein sehr bezeichnender Name für den auf- 
recht schreitenden Stclzvogcl mit langom Hals und langen Beinen, 
den Keiher. Die Schildkröte bezeichnen romanische Völker als die 
Gedrechselte, tataruga, toriuei den Qiiechcn und Römern war sie das 
Schalthier: x^^^ gehört zu unserem j,Schale*} und ttstudo kommt 
direet Ton tesUt, die Sehale; auch die Schnecke^ eoekUa, ist daa Sehal- 
oder Ifusohelthier. Der Aal ist den Griechen und Römern eine kleine 
Schlange^ ^7X*^ onginUa, Das Krokodil heisst daa Thier mit dem 
beweglichen Sdiwanee *). Der Falke hat seinen latdnischcn Nanidi 
(falcoj von den sichelförmigen Klauen. Der franzSsisehe Hecht (hro- 
ekeij und eine griechische Heuschreckenart (P^üx^* ß^MMg) haben von 
ihren scharfbn Ral&fihnen den' Namen. Die römische Kröte, ruheia, 
hat ihren Namen schwerlich davon, dass sie in Brombecrgcbüechcn 
(rubeia) sich aufhält, sondern weil ihre warzenbedeckte Haut sich 
mit Brombeeren (rubt'J vergleichen lässt ; so hat auch der Spanier 
die Bezeichnung escorzon (Kröte) von scortuin (raulie Lederhaut) ent- 
lehnt Der Delphin ist das Thier (der Fisch) mit Biirniutter (<^£A(pu;), 
nho der lebendige Junge gebärende Fisch, der Süugetliierfiscb. 
^WXaiv«, balaena, Walfisch| beaeichnet ein plumpes Ungcthüm ; es ist 
verwandt mit dem germanischen ffßa^ Secungcthüm, Biese, Tölpcl, 
.Sockalb. Eine kleine Fischart hat von ihren haarfeinen Grütchen 
den Namen V*X^ ^^^^ 3p''aaa, Haarfisehchen Aripentter, der Stör, 
• ist benannt von seinen stachligen Flossen« Dor Hammer oder Ham- 
merfisch, xcffTpa, xcoTpcu;, Ton seiner Gestalt, ebenso der Bandfisch, 
Tainiisc, auch Bandwurm, ferner der Kopffisch, x^f«>o;, eine Art Meer- 
8scho; S'fbGcc^ der Schwertfiseh, hat Ton seinem Schwerte den Namen; 
it^iar.:, der Sttgcfisch, von seiner Sfige ; xxeC;, peeten, die Kammmnschel, 
Ton ihrdr Aehnlichkeit mit einem Kamme; der Name, des Polyps, 
. mkmuo^ Yielfuss, erklllrt sich selbst, ebenso plaieMa, Plattfisch, xmat/i,', 
Hornviper, aaz»'?, Schildvipcr, da-:r,p, Sccstern u. v. a. Unter den In- 
secten erwähne ich afr% Wespe, die „Eingeschnürte", von ihrer Taille. 

Viele Thierc sind nach ihren Augen oder nach der Art des 
Sellens benannt. So das Reh, 3opxas, von seinen schönen sanften Augen. 
Gewöhnlich erklärt man 3o^xa$ von der Gazelle; aber alles, was 

*) Auch der kebriUnli« Name LeviaOian s Krokodil geht anf die Bewogw. 
Hebkelt eeinei miefatigen SdiwanseB. 
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Aristoteles von der <5opx.a,- berichtet, trifft aueh auf das Reh zu, und 
Xennjdion erzählt ausdrücklich, dnss er im Phol<)e«jchirf^c zNvisclien 
Arkadien und Eiis Jlirschc und ^op.af^£; gej.ngt habe, wo gewiss jeder 
A'eFnünftin^e nur Rehe, nicht aber Gazellen in der Zeit Xenophons 
suchen wird. Es gibt noch andere Stellen, welche gegen die Bcdeu- 
• tung Ton ^opMe( SB» Gazelle sprechen; aber diese dürfte die ^richtigste 
iscin; «chdnaugig wäre freilich auch die Gazelle. Ein sicherer^ ober 
nicht tni deutender Name für Gazelle ist x£,ucc,% x^fxffcflc;, auch xsfXf«;; 
trXhrend für die Gemse der Gbrieche : WYoeffoe, 'jgj^-^ der Lä- 
'icincr meistens das missdeatete i/amma' anwendet ; Damhirsch hci»t 
ganz go'wias nicht Auch der dpoxiav, die Schhinge^ hat 
Ton seinem Blick, aber Ton seinem stechenden, intensiven Blick, den 
Namen. Das KKaschen, yXociiS, ist das Thier mit strählenden Augeii; 
aiut^f die Zwergohrenle;, heisst eigentlich Spottrogel, Gluper, von der 
sonderbaren Art, tne sie mit den Augen, ich möchte sagen, eine 
Grimasse macht. Auch der altdeutsche Scheich, womit der Wicseht 
gemeint ist, hat von seinem Schielen den Namen. *) Das griechische 
X'j'y^ (liUchs) wird allgemein auf /.fi'iicw, Wurzel luk, sehen, zurück- 
geführt; das Thier sollte fabelhaft scharfe Augen besitzen. Ob dieses 
Wort übrigens den nordischen Luchs bezeichnet, steht keineswegs fest. 

Sehr häufig sind es die Farben, nach welchen die Thicre be- 
nannt werden, weniger im Reich der SUugethiere, als in dem der 
farbenbunten VögcL Gesprenkelt scheint das Wort tt^o; zu bedeuten, 
Tvomit eine Ilirscli- oder Bchart^ yiellcicht der Damhirsch, bezeichnet 
wird. Das chokoladebranne, unten weisse Wiesel hat den Namen 

------ ' — ~ !■ » 

*) Diegl iflt die Ansicht mdnei Teratorbenen Freundes t. Fnntzliis, velch« sieh 
tpeeiell nnd auf des eingehendite mit dieser Fnge beschBftigCe. Der Spraohgesohiehfe 
. nach masa der Scheich ein sehidendee (schilchendes) Thier, also eine Rinderert mit 

fchicf gerichtetem Blicice gewesen eein. Ein Hirsch könnte nicht schielend genannt 
■werden. Auch liat man keinen Beweis, dass der Riesenhirech, "welchen man gewöhn- 
Tch in dem Scheich der Lcriihmten Kiliclungenstrophe erblicken will, zur Zeit histo- 
rischer Yülker, etwa der Kömer, Qriechcn oder alten Deutschen, noch existirt hat. 
In OherdeutseMand speoiell hat es gewies nach Christi Oebnrt anch nicht Einen 
Riesenbirseh mehr gegeben. Und sogar das Pridiöat „grimm" paart tmendlioh liel 
besser auf den Bison, als auf einen Hiiscli. leb glaube, dass der Dlohter jensr 
Kibelungenstrophe, wo ersKblt wird, wie Siegfried Wlesent, Eldi (Elenn), TJre (Anec- 
ochson) und einem grimmen Scheich erlegt habe, alte Lieder vor sich hatte, in denen 
als Synonynnitn von Wiesent das ihm eigentlich epithefi?ch gehörige „scheleh", 
pcliiclfiid, gebraucht war. Dann ist es der gleiche Gang, den wir beim griechischen 
tj(7j; xtpxo; (kreisender Habicht) vor uns haben. So sagt noch Homer; seine Ausleger 
trennten vielfach xt'pxo; ab und fa$slen es im späteren dinne als Substantivuni, so doss 
bei Homer swei Vögo], ein fpr^S und xtpxos, aas dem Einen und seinem Einihetm 
geworden sind. 
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sBcheekig', yoCKn » Y«Xsi .Der .Wolf führt pbetisch den tarnen der 
Fahle „xv,.>.La;". Der Panther, 7:0^:^0;, heisst ^^gefleckf'^ ebenso „7:af^:ov" 
die Giraffe. . * ' 

Der Adler heisst im Lateinischen „der schwarzbraune Vogel'', 
aquila ; die gleiche Bedeutung hat der griechische Adlcrname rJzxvo:. 
UcXapyof, der Storch, bedeutet den grauweissen, ixBWx)y'.i, das rerlhuhn, 
den schwarzwcisscn, TCiXeta, die Taube, den dunkelgrauen, märus, die 
Weihe, den hellgrauen, bleigrauen Vogel; grus, der Kranich, ist -wolil 
der graue Vogel xax' iXrj'/jyf unser grus cinerea; (paXaoi'-,' und fnli'ca sind 
Nomen für das Blässhuhn; x^YXP^'J ist ein Seevogel mit liirseartigeu 
Puncten,' ^osvoioTtTEoo; der rothilügelige Flamingo, Tro^o^upi; und Trop^uptwv 
sind purpurrothe Vögel, £pu5po7ro»>; ist ein Rothfuss, xeßXr.TOp»'; ein 
Vogel mit feuerrothcm Kopfe (Distelfink?), cw.y/y)yj; ein Rothschwanz, 
^Xu)p£( .der Grttnling^ yjM^im der gelbe Pirol, oivä? die weinfarbige 
Holztaube^ fu^ATxopu^; die aehwarakäpfige Sumpfineisey xv«vo$ die 
BUnaAüeli >nnccpttjsc^ Weissreiher, ist unser Löffelreiher, nSyvffoq 
nut. .wassern Steine^ lat. Tielleicht unser Steinadler» der fteXavaexo?, 
Schwarzadler, des Aristoteles ist die. aquäa minuta der heutigen Zoo* 
logle; bei.Archilochus, der in seine Lieder Fabeln einsuflechten liebte^ 
kam. auch ein iuld^Ti^yo;, ein Adler .mit schwaikem Steipse, vor. 
. . Unter- den niedereren Thiereii rind yon ihrer Fifrbung benannt: 
YaXeojTy)?, die schöckige Eidiechsc, or.oTey.a,;, itellio (richtiger stelio ge- 
schrieben), die Sterneidechsc, i^fcc, „die Silbcrwcissc", eine Schlan- 
genart, aurafa oder orata, die Goldtbrelle, ypuaoKav.japor, der Goldkiifcr. 

Ein hauptsächlicher Gcsichtsjiunct ist ferner die Art der l^c- 
"wegung. In der von Fjck construirten indogerninnischcn Ursprache 
hiess bhaga. der Bock, eigentlich dci' Iliukcndc, von seinem linkischen 
Gange; akva, vf ohcr ef/tnix und IVto?, hiess das Ro§3, eigcntlicii dos 
Schnclic. Die griechischen Dichter brauchen xa^riy«?, der Schnelle, 
im Sinne ron Hirsch, sru^ der Scheue, im Sinne von Hase. Dio lat 
vwtrra hat toi^ ihrer qu6cksilbemrtigeu*Bc\vogliehkcit den Kamen. 

Die Banbvdgel schweben oft stundenlang, die schönsten Ki'ciso 
aehend, über unsem HSuptern. .Wie marichtnid ist mir auf .gric- 
efaischem nnd besonders auf kleinasiatiscitcni Boden der Qei^uss dieses 
herrlichen 'Anblicks geworden, ron dem auch andere Bcisciido mit £nt- 
ailckcn ensShlcn. Namentlich crinnei!e ich niich jenes FilihllngsmorgcnF, 
als wir hoch oben auf der Burg von Sardcs aüf blumenreichem Grase 
uns gelagert hatten, unter uns die weite Aussieht über das Grabhügel- 
feld dos Alyattes am gygäischcn See, neben uns die Burgruinen der 
altcu indischen Künigsstadt, wo jetzt statt des Midas oder Krösus nur 
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der Schakal nod die Eule irolukt, Über uns in Wolkenliöhe ein Adler 
oder GkieTi der in» mit dem Zirkel seine gcometrisdien Kreise sog, 
um nach langem, mühsamem SpMhen plötzlich jShen Fluges niedenn- 

schicsscn, weil er ein Häschen oder eine andere Beute entdeckt hatte. 
Von diesem auffallend sclionen spiralförmigen Schweben in den Lüften 
hat der Geier bei den Lateinern den Namen roliur (von volvere, 
drehen), ein Habicht bei den Griechen den Kamen xtpxo? {circus, 
Kreis) erhalten. Als Adjectivum steht letzteres noch bei Homer, wo 
hr^ wpxor, der kreisende Habicht, vorkommt. Der Begriff „Schnell- 
Üieger'^ unomirr,; liegt ursprünglich im lateiniechen accipiterj das erst 
durch Volksetymologie aus aetpüer umgestaltet worden ist Als 
Schnellläufcr, Tpo^iAoe, yrerden swei Tcrschicdene Vdgel bezeichnet:- 
der KrokodilwSchter in Aegypten und unser europifischer Zaun« 
Bchlttpfer. Die grieehifche Waehtel opru^ für tortyx gehOrt su vert- 
und heiast der sich drehende Vogel. Ein langsamer Yoge], ans karda, 
begegnet uns in der mittellalemischen hidarda, englisch hi§kird,<. 
Inuica^, franiEdsiseli autarde, der Trappe. Ein Fremdwort, vom Vogelflug: 
genommen, ist wahrscheinlich def Greif, Ypu^, 9^jpi^> ff^TßP^f daa an- 
das arisehe argijpya^ hochstrehend, baktriseh trezifya, hochstrehend/ 
und Adler, altpernsch o^^o^ erinnert Eine Entenart jäolaxa wird.' 
von ihrem eigenthümliehen watschdnden Gange benannt sein. In 
Portugal heisst heute pata, Patscherin, die Ente, in Spanien pato, 
der Patscher, die Gans; auch albanesisch heisst pate die Gans. 
Die Wildente fuhrt auf der ganzen pyrenäischen Halbinsel den 
Kamen lavanco, „der sich badet". So ist wohl auch das unerklärte 
lateinische lutra, die Fischotter, aufzufassen. Der allgemeine Name 
für die Ente ist übrigens Schwimmerin; diess bedeutet das grie- 
chische wiaa« für vtriyx oder vaijo, das lateinische wuu für anaU 
und das deutsche Ente. Manche leiten es fölschlich von o», schnaufeUi 
schnappen, ab; es gehört aber zur Wurzel na, not, schwimmen, wie 
mKirfx, die Wasserschlangei Taueher heisst merffus, von märgene, 
tauchen; das Baktrische kennt einen identischen Vogebuunen meireffha\ 
das englische Wort för Ente, diielr, heisst eigentlich Taucher. Kamifr ; 
fccRTiK, dn Meervogel, der wie ein Wasserfdl hemiederstürsl^ ist^ 
gleichfalls ein tauchendes Thier, walänefaeinlieh die StursmOwer 

Die kriechenden Thiere sind Tielfaeh vom- Kriechen und 
Krabbeln benannt Dahin gehört das fransSsische erapaud, die Krttte^ 
das Griechische xopaßoc, ein stachliger Mcerkrobs (die Languste), unser. 
Krebs und Krabbe, der böse (WopTOo^-, der Skorpion, xapotßof, der 
Bockkäfer, und der berühmte Käfer scardbaeii», der auch in den 
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romftniaielien Spräehen'; kn Itelienfechen^ Spanischen, Portugiesischen 
und PkroTen^alischea mit geringen AhSnderungen sieh erhalten hat 
Alle diese Namen gehen auf eine onomatopoetische Wurzel krab, 
krap, krabbeln (englisch' creep, kriechen) zurUek. Die lateiniscbe 
Schlange, serpene, archmsch «erpula und das griechische a£p<poc, Insecten* 
larve, kommen von serp, kriechen her; ebenso ipTrcTot, im Griechischen 
das allgemeine Wort für alle niederen Thiere. Auch der deutsche 
Lvitirurm, der Drache des Mitlchiltcrs, ist nichts anderes als ein krie-. 
chendes Reptil; denn U'/td, land hci.^st im LIttauischen kriechen, und 
das altdeutsche Wunn kann jedes Reptil bedeuten. In Wien steht ein 
Uaus mit der Inschrift „zum schmeckenden Wurm"; dabei ist ein 
Krokodil aas Stein, das die Zunge herausstreckt. Allo ^N'amen für 
den Wurm und wurmartige Thiere kommen vom Krümmen und 
Drehen her. Auf die Wurzel vtl, val, tar, wickeln, wälzen, gehen 
zurück das indisehe «2i2<a b boa constrictor^ dos lateinische volucra, 
die Wickelraupe, vermü, der Wurm, ilfu^ für cXfuvd«^ der Einge- 
weidewunn, s. B. der Bandwurm. Aoeh die Sehmetterlingsraupo 
xflffun^ eam^j ist die sieh krttmmende. SxisXii^ ein Wort filr sieh 
bewegende InaeeCenhurren aller Arl^ hXngt wahrscheinlich mit exoXto; 
und oks'Xoc »usammen und bedeutet gleiehfalls ein sich krümmendes 
Thier. Ko^uxpo;, unser deutsches Wort Summer, heisst sicher der 
Gekrümmte. Zu wehetif teabem, in unruhiger Bewegung sein, gehört 
das deutsche w^ktj KSfcr, und, meiner Ueberzeugung nach, auch 
das indogermanische vapsCi, die Wespe, mundartlich richtiger Wefzo 
und Wepse; die Umstellung von und s ist ein Latinismus. Fonnua, 
die Ameise, wird zu fervere^ wimmeln, bezogen. Das Französische 
hat aus dem Begriff Ameise wieder das Wort foui-nnller, w iimneln, 
ent^Yickelt. Der Flohy pulex, tj/i»XXo^, i^Oj.a,, ist der Springer (s;ui>krit. 
Wurzel sphur, springen). Ebenso ist die Heuschrecke im Altlioch- 
deutschen, Kirchenslavischeh, Italienischen der Springer. Lateinisch 
papäw, griechisch (paXa-.va, ut der Schmetterling als FiaUemder. Das 
flattern. Zappeln wird gerne durch Reduplication gemalt: daher 
j^äia, deutsch ßfalUr, italienisch fanfoüa und farfaUof Schmet- 
tttilin^, Falter; kteiniseh pefyifare, sappcln. 

Ebensonel oder noch mehr Namen entspringen dem Wunschoy 
den. Laut des betreflenden Thieres su aeiehnen. "Apit'toff mu» (der 
BSr) ist wahrschdnlieh ein Brummer, der Hund noim eanü für eranü 
Ist der Wnwu-maeher unserer Kinder, das Rind ßoüc, bo9 ist das 
Brüllende, die Kuh, vaerra, die Schreierin. Auch der griechische Schakal, 
ist — sehr mit Hecht — ein Schreier. Die Spitzmaus, aorex^ u^;. 
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ist die I^ifcndoy tbedn ephBfi^ HaiUy Piepende: mthinre sagt- 
der Lateiner Tom Piepen der Maus. Wahneheinlieh diesem Piepen 
zu lieb- haben tmck die ItaUeaer äna vetpertäio, Fledermaus , eifi 
piptatrello gemacht — Im Beich der Vögel Ist eine fast tmglaöbliche 
Kahl Arten nach ihrem Laute benannt und zwar besonders gerne, 
wie die fast durch alle kSpraclicn *) gehenden Vögel Kukuk (xox.vj;, 
cucuiufi) und Wiedehopf Q-'^'l, npnj)fi), in tonnachahmender, onomato- 
poetischer Weise. Diese Sprachmalcrci nun beruht grösstentheils aiif 
den Vocaleu uiul auf einer bestimmten Sylbcnzahl. Darum kann man 
auch sehr irregehen, wenn man nach den sonstigen berechtigten 
GrundbUtzen der Sprachvergleichung an diesen onomatopoetisehen 
Bildungen operirt So hat z. B. das littauische Wort pepala, die Wachtel^ 
gewiss nichts mit it-.r.iü, einem zwitschernden Vögelchen, zu thuni- 
sondern es malt mit den drei Lauten ü—a^a recht hübsch den* 
Wachtelschlag. Aehnlich ist au&ofassen lufftcr, die Tnrteltaabey aduk^ : 
dier Kauz) bubo und unser Uhu, bei Luther JBuhu, yolksthümlich Schtktu 
TsTTi^ Cicade, steht Ticllcicht iür tixit^ denn* tttTU^» ist ein gansr 
gewöhnliehes Wort fUr airpcn-imd switschem. Der Begriff Bwitscbem- 
liegt auch in frmgäla, fpu^iXo;, Fink und nrttp ty^, auch in pipio, junge 
Taube (woher das französische ingeon). £Ker ist das 1 wohl die* 
Haupt8aehiB> ebenso bd xp^yn, ESuzehen, dessen schriller Ton gemalt 
wird. Der heisere Ton des Thurmfalken liegt in xepyvr^* das Schnar- 
rende liegt in perdix, Rebhuhn, mittellateinisch, französisch, englisch 
u. s. f. mit bezeichnender Einschlebung eines zweiten r: perd'ix, 
partridge. Wespe, Hummel, Drohne, Käfer, Schnake sind in ver- 
schiedenen indogermanischen Sprachen nach dem Summen benannt 
Die Heuschrecke hcisst der Lateiner locusta, Schwätzerin. Der Frosch 
ist ein i^a-inacher, im lateinischen ranOf wie im griechischen patpa^oc; 
wenigstens spotten beide W' orte einer anderen als onomatopoetischen 
Deutung, und dass der Ton des Frosches einem Tbealischen}'.(sanbkrit r) 
am ähnlichsten ist, wird keinem Zweifel unterliegen. Das deutsche 
Fraaeh hfingt mit frieren Bosammen und bedeutet das kälte Thier. ■ 
Idi Überg^e absichtlich' Tiele .andere einzelne Thiore> besonders 
Vögel, deren Namen noch ausser den angeführten ursprünglich den 
Laut der -^betreffenden Art bezeichnen, . . - 

. Von dem, was sie fressen, hat ^e andere Schaar von Thieren 
ihren Namen: der Baumläufer heisst bei Aristoteles xvemXcyo;, Insecten- 
sammler; eine Art Weihe heisst <ppuvoAoyoc, Krötensammlcr; die Biene, 

*) Selbst die anyriKlie KoilMlucift wll den. Kukuk .In onomatopoetiidier' 
Form ervr&hnen. • . — 
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ftifM^ ist die Honigsammlcriii; dio TcigcnäxoBaeL' ßeednla hftt.TOin! 
FcigcnfresBen ihren Namen. Unser deutscher Sperber (ahd. «partoori), 
itt der Sperlingefresscr; die littaiiiseho Eule, pelleda, eine Mausfrea- 
serin; der altnordische Geier (hrafifugl) ein Aasfresser, Leichenvogel;, 
der slavisclic und neuungarische Jiär (medvedj ein Honigirosscri dio_, 
indische Riesenschlange eine Zicgcnfrcsscrin. 

Verschiedene andere Tlihtlgkeitcn und Merkmale sind bei 
der Schöpfung folgender Namen massgebend gewesen, Maulwurf und 
Kaninchen (äanocAa;, oxaXo'J;, xov,xXo5 — talpa, cumculwi) haben ihre 
gxiechischon und lateinischen Namen vom Schaufeln; Graben, Höhlen; 
der Affe vom Kachahmen (ntnu'a, py^, Wiesel und Marder (Wiosdy 
Attisch aTTov^u'X]]: Stink käfer, putonui von pvtere, lettoslavisch katma 
griechisch xauvobuiy Marderfell — Yon^kun, km, sünken) von denk: 
■widerlich scharfen Gerüche, den diese Thiere gegen ihre Yer^gec 
von sich zu geben pflegen. Der andere Name Xmt fUr Härder düiflei 
zu xtiCvu gehören, wie unser Marder, marte», eu morden, wegen dea 
berficfatigten Blutdurstes dieser Thiere. Der griechisohey lateinische 
und -deutsche Wolf, Xuxo;, lupus, ist eui Zeireisser, von der Wund, 
vrk, vik, Volk, lerreissen. Ebendasu gehört der lateiiusche Fuchs, 
volpes, der sich nach dem Gesetze der DifTerenzirung aus derselben' 
Wurzel entwickelt hat. Die Deutschen dagegen bezeichneten den. 
„I'i/ch.s" durch eine Neuschüpfung, indem sie ihn vom „l'auc/ieH^- 
benannton, gerade wie die Römer die Kröte (bnfo) und die Nieder- 
deutsclicn den Frosch ipogg^J. Ucr lateinische Ziegenbock, caperj und 
der griechische Eber, xa'-po^, sollen nach einer nicht unwahrscheinlichen 
Etymologie stark ausdünstende Thiere bedeuten. Scropha, griechisch 
YpOfb^o^j das Schwein, hat seinen Namen vom Schürfen und Wühlen.. 

Unter den Vögeln, Avelcho nach eigonthüralichen Functionen^ 
benannt sind, erwähne ich den Ziegenmelker, welcher einem Volks- 
aberglauben seinen Namen verdankt, und den Baumklopfer (Specht)^ 
vrelch* letzteren die verschiedensten Völker vom Xlopfen und Hibnmom 
an die BSume benannt haben. Erzählt doch der bertthmte russische 
Naturforscher Pallas, dass auch die Jakuten — nicht bloss die Griechen . 
{B^Mkiimn;, dpwnoinc) und die Deutschen (vulgär heisst er der . 
Hammennann, Zimmermann) <<— ihn vom Klopfen an die BKumc, a per- 
euaticne arhcmm, benennen. Auch das lateinische ptefis, unser Spech^ 
ist vielleicht vom Picken, Spicken (mundartlich spricht man von Eier- 
spicken = Eieraufklopfen) herzuleiten, obgleich auch die Ableitung vom 
Spiihen einen Sinn gibt. Ein römischer Kaubvogel führt den grimmigen 
Titel os6ifraga, d. i. Knochcnzcrächiucttcrer. Um so friedlicher ist die 
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Benonnung unseros Sperlings. Oft hSrt .und astki man wohl . die 
Sperlinge und andere kleine Vdgel anf Baach und Felder nieder- 
pmaeeln nnd ach&arenwdee prasselnd ¥rieder auffliegen: man homeht 
daher unseren Sperling und den griechischen Yogelnamen oiUj>You>oc 

auf die Wurzel sparg, prasseln. 

Die Schlange ist im Griechischen und Lateinischen die Würgerin; 
angnis und ly}<; hängen mit angerc, anxiusj eng und ü/igst/'gen zu- 
sammen; auch das deutsche Wort Schlange j ,ySchlingerüi^', geht auf 
die Todesart, welche sie ihren Opfern bereitet. Vom Aufblähen der 
Backen hat die Backcnsclilango xopclct; ihren Namen; der seps ist 
das Thier mit giftigem, verwesen (an7ce;y) machendem Safte ^ \vio auch 
der unschuldige Dinten6schy die fppwy von ihrem giftig aussehenden 
Safte den Namen führt; provinzial (böotisch) hiess die wpia auch 
Pechkacker. In Portugal ist der bedenkliche Name des Mpa mI. die 
vom Volke für giftig gehaltene Kröte futpo), im SloTonischen auf 
den fVoach (iaba) fibergegangen. Ob ttbrigens nicht vielmehr alle drei; 
Wörter mit unserem deutschen Baft susammenhSngen, so dass. auch 
die depia nicht nothwendig etwas mit Verwesung su thun hStte ? . .- 
t ' Die-MeerXscfaei mugil, hat von dem widerliehcn sehleimigen 
Uebensuge ihrer Haut den Namen SchneosfiBch erhalteui ebenso heisst 
die Schnecke im Lateinischen Umax, die Schlermige, wfihrcnd sie der 
Grieche als Schalthier bezeichnet Ein Nilfisch heisst ottfoup« vom 
Emporheben des Schwanzes, der SchifFshalter, l'^zvrf.i;, hat seinen Namen 
von der Kunst, ausserordentlich fest an einen Gegenstand, z. B. an 
ein Schiff sich anzusaugen. Ein anderer Fisch heisst TOjULTi'Xo^, Be- 
gleiter, von seiner Gewohnheit, die Schiffe zu begleiten; der Zitter- 
rochc heisst va;:.xrj, Erstarrung, was zu snirhan, erstarren^ gehört^ weil 
er Krämpfe und Erstarrung bewirkt 

Der Blutegel, hirudo, ist der Packende, vom alüateinisehen 
kir, die Hand. 

Vom Kratscn, Beiseen, Jucken ist die Handslaus, x^tmv, benannt - 
und das Lausei, die Niss (f&r Kniss) des Deutschen, des Griechen* . 
Die deutsche und fram^teisehe Laus selbst heisst Verderberin; die 
indisehe und französische Wanze Stinkeriui die griechische (x^) die ■ 
stechende, schneidende; (sn xetpti»). Die Spinne ist im Griechisehen und . 
daraus im Lateinischen die Spinnerin, Spannerin {o^'/y^f aranea und . 
areiiSf Bogen, sind vom Spannen benannt).' Die griechische ChdlwespCi 
gehört au tpotiai und hat ihren Namen vom Anstechen, Änbeissen ; 
die Soliabo, xv(^, axw^, auch oxivl'};, heisst so vom Nagen und Schaben, 
tarmes, xfipirj^wv, der Bohr wurm, vom. Bohren (^V!^ul'zcl ter, tar) j der 
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Oltthwum vom Leuchtai Q^wj^ Air .^mxup((, Feuerglünserj. 
latoiaJflck eieind^ su eand, eandidusj eigetfÜUeh gUhnend).. 

Auch besondere Zeiten der Thätlgkeit oder dos Zustandos wer- 
den herausgehoben. So helsst vttulti3 (Kalb) eigentlich JShrlIng ; veßpo;, 
das iiii-schkalb, hängt mit v^o;, neu, jung, zusnninicn. Ein einziges 
Thier benennt sich nach dem Abend , die lateinische Fledermaus, 
veepeiiili'o. Der Grieche setzt dafür wxTtp^c, Nachtthier, Nachtvogel 
(denn das Volk pflegte auch im Alterthume die Fledermaus zu den 
Vögeln zu zahlen). Auch einen Nachtfuchs (vjxraXükr;!) und einen 
Nachtraben (vuxTutopa^) finden wir. Nach dem Orte der Thätigkcit sind 
benannt: oupcu^^ os£>>r, das Maulthier^ eigentlich Bergthicr; opo^'a^:, die. 
Mfiuse vertilgende IlausachUngey eigentlich unter das Daeb gehörig. 
Nach Wasser und Meer werden manche Thiere geheissen, wenigstens, 
werden sie durch einen auf das Element besttgliehen Zusats von Land-, 
thicren oder Flossbewohneni unterschieden; so die WasserschLinge 
(u^po(i S^pa), dio Sehildkr&tensfihlongo (x^hiifö;), der Seeadler (oihduiiQ), 
fidsdilieh dnreh yolksetyniologie Iiiober beaogen ersehemt auch der 
attisohei Eisvogel: ÄXxtxayy statt gemdnglioeliiseliem, richtigem «Xxwiir:- 
es ist gar kmn MeonrogeL Auch unsere Housohxeeko, altstelriseli 
Hibenchreek — Behreck«« Springer, mag erwibnt werden; ebenso dor- 
französische Stockfisch tnerluehe, d. i. vielleicht mcu^ luciua oder. 
Mccrhecht. Das Altdeutsche bietet mendier im Sinne von Möwe. 
Tifrij die Wasscrspinno, lateinisch ttpida} hängt zusammen mit tI^oc, 
Teich. 

Fremde Thiero werden entweder mit dem Namen ihres Landes 
oder mit ausländischen Wörtern bezeichnet, welch' letztere freilich 
oft genug durch Volksauslcgung und Angleichung der frcmdlautcnden . 
Selben an solche der einheimischen Sprache stark verändert sein 
mögen. Eines der auffälligsten Beispiele ist die griechische oxoXoicev^p«, 
aus der die Italer dnrch gewaltsame Verstümmelung, die auch sonst, 
bei ihren Lehnwttrtetn sieb aagt, eoluhra und coluber gemaebl haben. 
Eine Bastardbildnng . aus Indisch nnd Semitiseb bat man mit yieliOr 
Wabrsebeinlicbkttt in iki^ vormntbet: es soll Tom sanskritisoben . 
ibka, Ele&nly und dem vürgesetsten semitiseben Artikel td berkommOn^ 
So stammt Apmer pmdut, ans welchem panthera borrorging, aus den^ 
Bemitiscben. Der Fiseb ooncep^ri^, eine beliebte sardoUenartige Speise 
der Ghrieeben, führt- nach dem ausdrücklichen Zeugnisse der Alten 
einen pontischcn Namen. Urus (Auerochs), btaon (Wiesent), tarandua 
(Ucnnthier) und alces (Elcnn) sind nordischen Ursprunges u, s. w. 

Ländcruamcn iülucu folgende Tliicro: „GaUiächcr", galgo, hoisst 
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in Spanien und Portugal der Windhund» wtiircnd ibn dior alten BSmer' 
mit sdnem Iraltisehen NaiiMii vertragu$f SelineUfiuSy beseichnct hätten. 
Bie Panther gelten noch dem Liirina ab ^jAfneanüM^ taSU. hs»liae. 
Der Hahn hiess ISngere Zeit der periüche YogeL. -Der Fasan trägt 
schon bei Aristophanes seinen Namen als ^««Jiavo^, der Tora Phasla-' 
flusso im Kolcherlandc. Gewisse mausartige Tliicro (ich kann sie nicht 
bestimmen, Ratten?) hcissen bei den späteren Griechen 7:ovTtxo(, seil. 
/xu£«: Pontusmäuse. Daraus ist in italienischen Dialekten pan/<'^a/?r/, Hatte, 
geworden, und auch im Slovenischcn wird die Ratte mit einem Ühn- 
lichon Worte benannt Eine Schlangenart hatte vom Pclasgiüchcn 
ArgOB^ wo sie gemein war, den Namen "AoyoAai. 

Je magerer die Erfindungski-aft des A'olksgcistes in diesen 
Namen sich darstellt, um so reizender zeigt sich das Spiel der Volks*, 
pfaantasie in der schmeiehelnden, hjpokoristischcn.Richtuiig, Über, 
"«irelcho man hinsichtlich der menschlichen Pcrsononnambn. rsehdn. 
mehrere vortreffliche Bttehor. gesohrieben hat, vShrend, wie ich glaube, 
die Thiemamen in ^eser Besiehung noch nirgends susammcngesteUt. 
'forden sind.. 

' Am auffallendsten tritt hicr'das Wiesel herror. Dieses Tliicrchen 
wird im Spät- und Keugriechisohen -als . Braut, vu^pr, vu^^iT^a, in 
^anien als Frau Geratteriii; comadreja (c<mmateren!a)j begrOäst; im: 

Baskischon hat es den Titel andereigerra (Frau), im Italienischen. 
donnola (Frauchen), in deutschen Dialekten Jiimpferchen, Sehönthieop- 
lein u. ß f. Das griechische Schmeichchvort vtj|j.(pii, was auch für 
Puppe gebraucht wird, scheint uralten Datums zu sein. Denn daraus 
hat sich ohne Zweifel die schon bei Babrius (32) vorliegende äsopischo 
Fabel entwickelt, wo das Wiesel {"(OLKii) von Aphrodite in eine Braut 
(vo^'Xipr;) verwandelt wird. Die Tielfachen jZfirtlichkcitsausdrücke gerade. 
£Ur. dos Wiesel erklären sich aus seiner Verwendung als Ilausthicr;. 
denn es ist ja wohl manche Jahrhunderte lang als V'orgängcr der Katze 
aur Vertilgung der MSuso in den europäiückcn. Ländern gehalten, 
worden. Erst spät ist unsere Hauskatze sdbst aus Aegypten nadi 
Asien und Europa- importirt -worden und hat iUs Wicsclchcn, das 
bekanntlich neben seiner niedlichen CTcstalt doch auch einige aiemlich' 
unangenehme Eigenschaften bositst, ans seiner Stelle als Uausthicr. 
TerdrXngt Seither werden die gleichen ZlIrtliehkoitsansdrUcke mit 
Vorliebe der Katze eugewendety die im FranaSsischen hypokoristischer. 
Weise Minette, in Italien muecmo, bei den Slawen Miaiiechcn, bei uns 
Miezchen oder Mutzel genannt zu werden pflegt. Der provon9nlischc 
-j^cnnamc lUvjiiait für X'uclis zeigt eine, entschiedene Kinwiikung 
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der ThicrTabcl auf die Nameng^bung eines Thi'crcs. Mau kann daher 
fragen, ob nicht auoli jcncis griccliischc v'j^a^r., Braut, unter Einwirkung 
der erwälintcn as^ojMselion Fabel sieh eingebürgert hat. 

Gcradrau nicnsehlicho Eigennamen erhalten bei verschiedenen 
.Vblkcrn mehr oder weniger deutlicli folgende TUiere: der Afl'c, der 
.bei den Grieeheh unter dem Namen KoLKkiti^ (Schönmännchen) auf- 
.irittf der Fuch» (provenvalisch Uaynart^ Ilcineke); die Katze (fran- 
zösisch m'ifiette, bei slaTiscben' Völkern macka) ; die Elster (im 
.SpBDisdien i/onca,' ]|«xieche% auek Vrraca-, Ulrike?); die £uie 
•^(▼ulgSrdciitseh . l^äwvelf iütu niäelieBde Vrtvla), Zirei YOgel finden 

- vir mit den Namen' 6roe'BTäter .(miEO() und Grosernnttot femauO- 
.Den GrossToter^ einen Vögel in GriecEenland, künhcn 'njr nicht mehr 
' crinitteln ; die oUo Ahne aber ist- die Eule^ äio lins oben als struppig 
uiid glotzäugig entgegengetreten ist. Isidor erwähnt den Namen amma 
■filr Kaditeole; es ist die gleiche Verwendung der Etileng(.>talt, x^tn 
-tin dftels lifisslichcs .Weib zu zeichnen, "wie sie in jener volksthüm- 
lichen deutschon Ilexengöttin intursel vorliegt Ein Königlein, einen 
Zaunkönig-, haben >vir in dem Vogel (jar.M'jjto^ der Griechen, dem 
regulus der Römer. Der Titel Grossvater, Grossväterehen, wird bei 
den Jakuten, einem türkischen Volksstamme, bei den alten Ungarn, 
bei den iSamojedcn und bei den Schweden dem Büren zu Theil. 
Vater Iieisst er im Koibalischen und Karagassisehen, türkischen Dia- 

.Ickten. Unser Petz ist Koseform für Bernhard. Das ungarische 
gdborkoj Gabrielellen, für Goldamsel ist nur Volksumdcutung eines 
der verschiedenen Vogelnamen^ welche im XUrkisehon mit karab 
beginnen. 

Einwirkungen der Volksetymologie, wobei der gegebene Name, 
:diön man nicht Torstand, in ein TerstSndlich scheinendes, innerlich 
aber oft unwahres und Tcrkehrtes Wort yerwandclt wurde, trcÜbn 

- wir mancho an. So ist das Wasserthicr, u^t^o;, Otter, plumpcrweise 
an einem Tmwasserthier, h^'/K, geraracht worden. Der „gelbe Litufer'* 
(Regenpfeifer) hnt sich aus einem 7ap:<^poo;, den man noch iita Sanskrit 
erkennen kann, in einen yapa^p'.o; mit der obligaten Erklärung ver- 
wandelt, dass er iv y/parloa-.;, d. i. in Schluchten oder Rinnsalen lebe. 
Die deutsche Meerkatze, die weder eine Katze und noch viel weniger 
ein Mcerthler ist, hat sich aus einem barbarischen, bei dem byzan- 
tinischen Schriftsteller Tzctzcs erhaltenen /Aav/otC'.avo^ entwickelt, 

. welcbcs man gewiss mit dem indischen inarkatn.j Atfc, zusammen- 
bringen darf. Accipiter (der Habicht) ist aus einem rasch oder scharf 
fliegenden Vogel acipiter oder aguipitei' (vgl. acijicuaer, aqwipemer) 
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in cinon empfangenden Vogel (acciptev^) verändert "worden; spBt' 
lateinisch Lcisst er deutlich genug acceptor. Aus dem alten ipri^ 
(Habicht), wahrscheinlich einer lautnachahmenden Bildung, ist in 
Folge ägyptischen religiösen Einflusses erst nach Homer, Hesiod und 

Herodot ein iff«^; ein heiliger Vogel, geworden. Aus dem Geier, 
rfdtiif\ dem kreisenden Vogel, hat der Italicner sich einen Verschlinger, 
avcitore, snrechtgemacht, aus dem Barsch einen persischen Fischi 
pesce pernco, der artige Fransose vollends hat das lateinische euleeOf 
die Stechfliege, beziehungsweise cuUoinu» in einen Herrn Vetter, ewtAt, - 

'umgewandelt; wenigstens hat er diese Umwandlung der Laute ge- 
•cbehen lassen, olmo eine doch nemlioii «ngeseigte DifFierensinuig 

' Tonunehimen. Auch das deutsche Eiehhora hat, sprachlich helraohtet^ 
weder mit der Eiche, noch mit dem Hörne etwas au thvn; viele 
andere deutsehe Beispiele aShU Andersen auf in seinem Buche Uber 

•deutsche Volksetymologie. Die „Bienen'', faXtoaai, genannten Frie- 
sterinnen der ephesischen Artemis, haben ihren Namen nicht von 
ihrem bienenartigen Flcisse, sondern lediglich von der Myläta (denn 
es gab eine Zei^ wo die cphesische Artemis noch eine deutliche 
Mijl^tta Avar). Auch der ebenso streitbare als viclaiiistrittcne lateinische 
gaUui, der Hahn, bekanntlich erst in später historischer Zeit einge- 
führt, dürfte, wenn die Ableitung aus caclic.i, „gackernd", richtig ist, 
den Uobcrgang von c In g einem Wortwitze in Anlehnung an die 
gefürchteten Gallier verdanken*); das Volk Iiiess ihn auch cicimis, 
was unserem Kikeriki entspricht* Ebenso mag die gleichfalls streitbare 
Waditel, coturmXj ihren cotumua aus der KUstkammer des Volks- 
humors geholt haben. Das oben erwähnte yt£Ks%yf)i; ist aus fieXa^ 
oder fitXavapY^ unter Anlehnung an Meleagroa entstanden. 

Wenn wir schon an diesen Beispielen eine gewisse Neigung 
des Sprachgenius cum RSsselsprunge bemerken, so seigt sieh diese 
vielleicht noch auffiiUender in denjenigen Fidlen, wo geradezu Thier* 
namen verwechselt erscheinen, wo der Name eines Thieres scheinbar 
völlig willkürlich auf ein anderes Überspringt^ doch nicht ohne dass 
Ewiscben diesem und dem ursprünglichen TrSger des Namens dne 
Aehnliehkeit besteht Der Art ist das sanskritische Wort tuihira, 
wahrscheinlich eben ein hSckeriges Thier. Dieses usktra ist in 
den ältesten Sanskriturkunden durchaus noch der Buckelochse; das 

. Kamcel erscheint noch nicht in jener Zeit; später aber bezeichnet 

*) TYSbrend dio ROmer also vielleicht bei Betrachtung einM Hahnes aa efnea 
' Gallier erinnert Warden , ehrtoi ihn Semiten durah die Benenmnif : Beher odev 
Prophet, stknn, g«na. 
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Uahtra das bucklige Kamccl. Auch die Gothen, Altsachscn und Angel- 
sachsen LczeicJinctcn das Kamecl nicht mit seinem riehtigen Namen, 
sondern hiesscn ea Elefant, ulbandus, olcunt, olcend. Und der heutige 
Blavo bezeichnet immer noch das Kamcel als Elefanten. Der Elefant 
"wird mittelst einer kleinen lautliclien Differenzirung durch dasselbe 
' Wort bezeiclioet: ags. elpent, deutscli Elefant, neben altdeutschem 
olfentj Kamcel, was noch in Eigennamen wie Mol/enter vorliegt. 
Statt MauB| lateinisch mus, sagt der Franzose Spitzmaua, sourü, der 
Italicner topo, d. L uUpa, Maulwurf, der Portugiese ralo; mtts, tnurü 
trar untergegangen^ wdl ea mask AbecUcifnng und NiTcUimng der 
Endungen mit nutrua, Mauer, aalillose Verwechslungen ergehen hitto. 
So bewShrt aieh in Beziehung auf daa lateinische mua das Wort 
des Horas: 

Dt sAwe foUis pronoa mutmOitt m mmot, 
Prima euämi, Ua verbonm wIm imterU adatf 
El ImwnttM rtfM fhrmt modo nute mgmtg^ 

Dass Storch, Reiher und Kranich in unvollkommenen Sprach- 
zuständen zusammengeworfen wurden, davon gibt Diefenbach ort'r/, 
J'AirojJ. 446 ein Beispiel. Besonders interessant erscheint mir auch das 
lateinische Wort cicom'a, Storch ; es ist das Gleiche mit dem grie- 
chischen xtjxvor, Schwan, wobei auch zu erwähnen ist xuxvi'a^, ein weisser 
Adler i das sanskritische Wort bezeichnet gleichfalls einen gewissen 
grosseren weissen (?) Wasserrogel, Uebcrhaupt herrscht bei den Vögeln 
eine grosse Confusion der ]Samen, sofern nicht bloss ähnliche Vögel 
mit den gleichen Kamen bezeichnet werdra, sondern namentlieh auch 
Uhnlich tönende Vögel gleiehlautende onomatopoetische Namen führen. 
Ich hohe swei Beispiele heraus. Dem griechischen Vogdnamcn tetp«^ 
hei welchem die Wörterbücher am Auerhahn und Perlhuhn herum* 
TatheUi entspricht lautlich daa Lateinische tetrao, Birkhuhn, ein 
kirchcnslayischcs und ein ncupcrsischos Wort für Fasan, ein indisches 
für Rebhuhn, i»n littauisches und preussischos Wort für Birkhuhn; 
es adicint eben eine IlQhnerart (ausschliesslidi Haushuhn und Pfau), 
was mit dem Worte bezeichnet werden soll. Ein zweilos oi t, 
IcuJcuhha, soll im Grlcchi.^clicn einen Wasser- oder Stclzvogel, im 
Sanskrit einen Fasan, im iSeugricchlsclicn, Albancsischen, Rumlinisclicn, 
Italienischen eine Eulo bezeichnen; auch der Lateiner sagt cucuhare 
vom Eulensehrei; altgriechiseh bedeutete xixxa,3/; und xoxxo|iapr] (wenn 
die Zeugnisse wahr sind) die Nachteulc. Frosch und Schildkröte 
führen im Albanesisclien einen gleichen Kamen. Dass Biene und 
Wespe in romanischen Sprachen sich durcheinander mengen — das ^ 
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Portugiesische sagt grosse Biene, a[>clJi(7 <>, ninit Wespe — wird wenig 
befremden 5 ebenso wenig, da.^s die Alten (/.. B. Vonantius Fortunatus) 
das wilde Pferd für einen wilden Esel lilcltcii und onagcr benannten. 

Ziemlich welter sind die Jakuten i:;'•^^'lngen, welche das mon- 
golische Wort für (wildes) Schwein (chacluaj entlehnten, um damit 
bald den Pniither, bald den Löwen su bezeichnen (Böhtlingk,: jaku- 
tisch-deutsches. W^öi'tcrbuch). . . ' 



m »i I 



Kicht Im Bttobliaindel. 
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